
E s ist fast ein Berlinale-Fee-
ling: roter Teppich, eine 
Gästeliste von Heike Ma-
katsch bis Dagmar Frede-

ric und von Katherine Mehrling 
bis Katharina Thalbach – und ein 
bis in den Rang gefülltes Haus, 
das am Schluss begeistert Stan-
ding Ovations spendet. Ja, die Ko-
mödie am Kurfürstendamm, die 
aus ihrem Ausweichquartier im 
Schillertheater nun an den Pots-
damer Platz gezogen ist, kann 
auch groß und hat am Premieren-
abend von „Stolz und Vorurteil 
oder so“ am Sonntagabend keine 
Mühe, das einstige Musicalthea-
ter zu füllen und zu erfüllen.

Was zunächst bestimmt am 
Gaststar Anna Maria Mühe liegt, 
die nach unzähligen Film- und 
Fernsehrollen hier in ihrer ersten 
Theaterrolle zu erleben ist. Aber 
auch Jane Austens Klassiker der 
Weltliteratur „Stolz und Vorur-
teil“, heiß geliebt und schon oft 
verfilmt, darunter 1995 mit Colin 
Firth und 2005 mit Keira Kneight-
ley, zieht ebenso als Theater-
stück, auch wenn der Abend dann 
etwas anders verläuft als bekannt.

Denn es sind nicht die fünf 
Bennet-Schwestern, die hier auf 
die bekannte Suche nach 
Mr. Right gehen, sondern fünf im 
Roman nicht namentlich genann-
te Protagonistinnen, die den 
Abend eröffnen: Effie, Anne, Cla-
ra, Flo und Tillie. Nämlich die 
Dienstbotinnen im Hause Bennet 
sowie in den anderen Örtlichkei-
ten, die als Kommentatorinnen in 
die zugegebenermaßen ziemlich 
verwickelte Handlung einfügen 
und auch an Sozialkritik nicht 
sparen: „Ohne uns gäbe es keinen 
Roman.“

Was allerdings im Programm-
heft als „Erzählung von weibli-
cher Selbstermächtigung“ ange-
kündigt wird, entpuppt sich dann 
als professionell gemachte Come-
dy. Denn gespielt werden die fünf 

wie auch alle anderen Rollen von 
einem Darstellerinnenquintett, 
was auch vor Verwandlungen in 
Hosenrollen nicht zurück-
schreckt. Da braucht es nur ein 
bunt gemustertes Kattunkleid, um 
aus der Dienstbotin Tillie im wei-
ßen Regency-Unterkleid Eliza-
beth Bennets Herzensfreundin 
Charlotte zu machen. Eine rote 
Uniformjacke macht aus der ver-
liebten Jane den verführerischen 
Nichtsnutz George Wickham. 
Und Johanna Ash stielt dem Pro-
tagonistenpaar Elizabeth Bennet 

und Mr. Darcy just in der ent-
scheidenden Begegnung im Park 
locker die Show, wenn sie als 
Schaf hingebungsvoll am Grün ei-
nes Busches knabbert.

Doch so locker sich das Ge-
schehen mit Dosenbier statt 
Champagner und jeder Menge 
Popsongs gestaltet, so scheut die 
Bearbeitung von Isobel McArthur 
nicht vor dem Grundkonflikt le-
diger mittelloser Töchter, die nur 
durch Heirat versorgt werden 
können, zurück. Ja, sie lädt das 
Ganze auch noch mit heutigem 

Drama auf, wenn Birthe Wolter 
als Charlotte eigentlich ihre 
Freundin Elizabeth liebt und aus 
Pragmatismus den schmierigen 
Vikar Mister Collins heiratet – ihr 
Sololied „Only You“ gehört zu 
den stilleren, zu Herzen gehen-
den Momenten.

Andererseits gibt Mackie Heil-
mann, die auch als Jane eine hin-
reißende Performance abliefert, 
dann als Lady Catherine de Burgh 
alles, wenn sie zu „Lady in Red“ 
ihres Namensverwandten Chris 
de Burgh eine wahre Kabarett-
nummer aufs Parkett legt. Und 
Nadine Schori kann ebenso gut 
den stocksteifen Mr. Darcy wie 
die sehr der Flasche zugeneigte, 
beständig am Rand des Nerven-
zusammenbruchs balancierende 
Mrs. Bennet geben. In diesem 
ganzen Zirkus ist Anna Maria 
Mühe als blitzgescheite, ange-
nehm geerdete Elizabeth noch die 
Normalste – und bei leichter Pre-
mierennervosität eindeutig auch 
die Sympathiefigur.

Ganz so wild, feministisch und 
sozialkritisch wie versprochen ist 
die Sache in Regie von Christo-
pher Tölle dann doch nicht ge-
worden, berührend und mitrei-
ßend aber sehr wohl, und vor al-
lem extrem unterhaltsam. Der Ko-
mödie ist damit ein glänzender 
Einstand am Potsdamer Platz ge-
lungen, auch wenn Jane-Austen-
Fans bei mancher satirischen 
Überdrehung etwas zucken dürf-
ten. Doch dem Stoff ist die Bear-
beitung bei aller grellen Poppig-
keit erstaunlich treu geblieben, 
sodass man nur zustimmen kann, 
wenn das Ensemble am Ende ruft: 
„Thank you, Miss Austen!“

Vorstellungen bis 21. Mai, Komödie am 
Kurfürstendamm im Theater am Pots-
damer Platz, Marlene-Dietrich-Platz 1, 
Berlin-Tiergarten, Karten unter 
Tel. 030 88591188 sowie unter 
www.komoedie-berlin.de

Statt Champagner Dosenbier
Premiere Die Komödie am Kurfürstendamm spielt jetzt am Potsdamer Platz – und macht aus Jane Austens 
Klassiker „Stolz und Vorurteil“ eine mitreißende Boulevardkomödie mit Starbesetzung. Von Christina Tilmann 

Musikalische 
Wonnen aus 
dem Süden

Senftenberg. Wenn das vom Lyri-
ker Eduard Mörike in seinem Ge-
dicht „Er ist’s“ poesievoll be-
schriebene blaue Band wieder 
durch die Lüfte flattert und süße 
Düfte ahnungsvoll durch das 
Land streifen, dann wird’s wohl 
Frühling sein. Selten hat man ihn 
wohl so sehr herbeigesehnt wie 
in diesem Jahr. Man riecht ihn, 
man fühlt ihn, man sieht ihn. 
Kurzum, der Lenz lockt einen 
nach draußen. Oder nach drin-
nen, zum Frühlingskonzert des 
Brandenburgischen Staatsorches-
ters Frankfurt unter Leitung von 
Ulrich Kern in der Neuen Bühne 
Senftenberg.

Der intime, holzgetäfelte, mit 
rotplüschigen Wohlfühlklappses-
seln und ansteigenden Parkettrei-
hen ausstaffierte Theatersaal ver-
heißt der Musik eine klangfreund-
liche Akustik. Sie scheint das in 
kammermusikalischer Besetzung 
auftretende Staatsorchester in 
seiner Spiellust sicht- und hörbar 
zu beflügeln. Auch der Dirigent 
lässt sich zu gestenausufernden, 
gar affektierten tänzerischen Ak-
tionen auf dem Podium hinrei-
ßen. So stark, dass er sogar die 
Noten vom Pult des stellvertre-
tenden Konzertmeisters Stefan 
Hunger und seiner Mitspielerin 
fegt. Und so verbreitet das Pro-
gramm mit Höhepunkten aus der 
italienischen und spanischen No-
tenschatztruhe tatsächlich Gute-
Laune-Stimmung.

Beifall für „Carmen“-Suiten
Zu Beginn des Frühlingskonzer-
tes erklingt Gioachino Rossinis 
spritzige Ouvertüre zum „Barbier 
von Sevilla“, die nach langsamer 
Einleitung ihre punktierte Klang-
freude mit Gewittervorahnung 
detailfreudig und effektvoll offen-
bart. In die Vollen geht es dann 
mit Felix Mendelssohn-Barthol-
dys A-Dur-Sinfonie, als „Italieni-
sche“ berühmt. Das ihr innewoh-
nende Flair unbändiger Lebens-
freude wissen die Musizierenden 
mit Raffinement und Tempoüber-
mut zum Ausdruck zu bringen. Im 
getragenen Marschrhythmus der 
Liedmelodie vom König in Thu-
le verbreitet sich im zweiten Satz 
eine anrührende Stimmung, ge-
folgt von beschwingten dritten 
Satz, um schließlich in das Salta-
rello-Presto-Finale zu münden.

Für weitere südländische Früh-
linggefühle sorgen die Musiker 
schließlich mit den Suiten Nr. 1 
und Nr. 2 aus „Carmen“ von 
George Bizet. Sie bestehen aus 
opernidentischen Orchesterstü-
cken wie dem dramatischen Dop-
pelvorspiel, den Einleitungen 
zum zweiten und dritten Bild so-
wie instrumental adaptierten so-
listischer oder chorischer Sing-
stimmen. Hits wie das Torerolied 
(mit strahlender Trompete), Car-
mens Lieder „Habanera“ und „Se-
guidilla“ oder die Chöre der Gas-
senjungen und der Schmuggler 
dürfen dabei genauso wenig feh-
len wie der begeisterte Beifall.

� Peter Buske

Klassik Staatsorchester 
unter der Leitung 
von Ulrich Kern bringt 
Frühlingsgefühle in die 
Neue Bühne Senftenberg.

Komische Oper will im Herbst ihr Ausweichquartier eröffnen
Berlin. Die Komische Oper in Ber-
lin-Mitte bereitet sich auf die ers-
te Spielzeit in ihrem Ersatzquar-
tier vor. Weil das Opernhaus we-
gen Sanierungs- und Umbauar-
beiten mehrere Jahre schließen 
muss, wird das Team ab Herbst 
im Schillertheater im Westen Ber-
lins spielen. Am 15. Oktober soll 
die neue Spielstätte mit einem 
großen Fest eröffnet werden, wie 
die Theaterleitung jetzt mitteilte. 
Neben der Ersatzbühne will das 
Opernteam auch andere Orte be-
spielen, darunter den Hangar 1 
des früheren Flughafen Tempel-
hof. Dort soll die Spielzeit am 
16. September eröffnet werden.

Regisseur Barrie Kosky, der die 
Komische Oper selbst lange als 
Intendant geleitet hatte, bringt 
mehrere neue Projekte auf die 
Bühne. Seine Inszenierung des 
Musicals „Chicago“ soll am 
28. Oktober die erste Premiere 
der Komischen Oper im Schiller-
theater sein. Auch der regimekri-
tische russische Regisseur Kirill 
Serebrennikow soll wieder für 
das Opernhaus arbeiten. Er wer-
de mit „Le nozze di Figaro“ ein 
weiteres Werk von Wolfgang 
Amadeus Mozart inszenieren, 
teilte die Leitung mit.� dpa

Infos: www.komische-oper-berlin.de

Traumpaar: die Schauspielerinnen Anna Maria Mühe (l.) als Elizabeth Bennet und Nadine Schori als 
Mr. Darcy in „Stolz und Vorurteil“� Foto: Jens Kalaene/dpa

Die Bearbeitung 
ist dem Stoff 

bei aller grellen 
Poppigkeit recht 
treu geblieben.

Zollbrücke. Die Musik spricht. Je-
denfalls die von Tobias Morgen-
stern und Jansen Folkers, zweier 
in der Improvisation versierter 
Musiker. Zwischen Morgensterns 
Akkordeon und Folkers Violine 
entsteht ein Dialog. Schneller, 
schriller wird der Austausch der 
Töne, erbittert. Luftholen. Stille. 
Klatscht man jetzt oder eher 
nicht? In diese unentschlossenen 
Sekunden hinein lassen die Mu-
siker die Streitenden einander 
neu entdecken. Welch vielver-
sprechende Einführung in den 
Abend innerhalb der Reihe „Frei-
es Wort – Freie Musik“, wie ein 
noch junges, von Morgenstern be-
gründetes Format im Zollbrücker 
Theater am Rand heißt. Diesmal 
soll es um die mediale Streitkul-
tur gehen. Kulturwissenschaftler 
Kenneth Anders aus dem Oder-
bruch hat dazu den für das poli-
tische Magazin „Cicero“ schrei-
benden Journalisten Ben Krisch-
ke aus München eingeladen.

Der 1986 in Memmingen gebo-
rene Krischke hat 2020 den „Ap-
pell für freie Debattenräume“ un-
terzeichnet und darüber auch ge-
schrieben. Der Publizist Milosz 
Matuschek, der 2021 auch bei der 
die Coronamaßnahmen kritisie-
renden Aktion „#allesaufden-
tisch“ mitwirkte, und der Schrift-
steller Gunnar Kaiser beklagen 

darin, so Krischke „einen ‚Un-
geist‘, der ‚seit einigen Jahren das 
freie Denken und Sprechen in den 
Würgegriff nimmt und die Grund-
lage des freien Austausches von 
Ideen und Argumenten unter-
gräbt‘“.  Die Unterzeichner, zu de-
nen der Enthüllungsjournalist 
Günther Wallraff gehört, waren in 
der „Süddeutschen Zeitung“ als 

„bekannte Köpfe der rechtskon-
servativen Infosphäre“ bezeich-
net worden.

Gegen die „Etikettierung“ von 
Andersdenkenden hat Krischke 
mehrfach angeschrieben. „Nichts 
gegen Meinung, dafür gibt es 
Kommentare, aber Meinung und 
objektive Information muss noch 
klar erkennbar bleiben.  Kontro-
vers ist nicht gleichzusetzen mit 
Hass, Protest ein legitimes Mittel 
für das Volk in einer Demokratie, 
eine Gegenmeinung zur Politik 
von Regierungen zu äußern“, pos-
tuliert Krischke und meint ein 
Muster ausgemacht zu haben: 
„Journalisten vernachlässigen 
den Perspektivwechsel, egal, ob 
es um Fragen zur Migration, zu 
Corona oder zu Waffenlieferun-
gen geht, und übernehmen statt-
dessen kritiklos Narrative der Re-
gierung, deren Arbeit sie eigent-
lich genau unter die Lupe legen 
müssten.“, kritisiert Krischke, 
Mitautor des im Februar erschie-

nenen Buches „Die Wokeness-Il-
lusion – Wenn Political Correct-
ness die Freiheit gefährdet“. „Ich 
wünsche mir, dass die Menschen 
in Deutschland aufwachen und 
nicht müde werden, ihre Meinung 
zu sagen“, sagt der Journalist, und 
setzt hinzu: „Veröffentlichte Mei-
nung bedeutet nicht zwangsläu-
fig die mehrheitliche Meinung.“

Das in die Veranstaltungsreihe 
integrierte Gespräch mit dem Pu-
blikum, das sich vernehmbar aus 
Einheimischen und Gästen von 
weiter her zusammensetzt, ver-
riet einige Ratlosigkeit darüber, 
warum sich der Journalismus, wie 
von Krischke vorgetragen, in die-
se Richtung entwickelt haben 
könnte.  Vermutungen werden ge-
äußert, ob Journalisten mögli-
cherweise Angst vor Repressalien 
oder Jobverlust haben könnten, 
wenn sie auch Auffassungen An-
dersdenkender publizieren.  Oder 
ob das eher ein Seismograph des 
Zustands der Gesellschaft sei, 

wird aus dem Publikum gefragt. 
„Ich habe die DDR verlassen und 
war froh, dass ich in Westdeutsch-
land ungestraft meine Meinung 
sagen konnte“, sagt eine Frau aus 
dem Publikum, „und jetzt erlebe 
ich eine Wiederholung dessen, 
was ich glaubte, mit der DDR hin-
ter mir gelassen zu haben… Mir 
scheint, hier wird jetzt ebenfalls 
mit dem Mitteln des Angstma-
chens und des Misstrauens re-
giert. Das macht mich wütend, 
und traurig.“

Hat man Antworten erwartet 
an diesem Abend? Widerspruch 
zu den Ausgangsthesen und Ge-
danken von Ben Krischke gibt es 
im Publikum  nicht, der Diskurs 
bleibt daher etwas einseitig. Lei-
der. Die beiden mit kräftigem Ap-
plaus bedachten Musiker Tobias 
Morgenstern und Jansen Folkers 
hingegen haben zur Einführung 
hörbar gemacht, wie sich ein Dia-
log anfühlen kann.

� Silvia Fichtner

Zu Gast bei Andersdenkenden
Forum Journalist Ben Krischke sprach bei medienkritischer Diskussion im Theater am Rand in Zollbrücke.

Ersatzspielstätte: Am Gebäude des Schillertheaters hängt bereits ein 
Banner der Komischen Oper.� Foto: Fabian Sommer/dpa

Philharmoniker live aus Barcelona
Barcelona. Das diesjährige Euro-
pakonzert der Berliner Philhar-
moniker findet in Barcelonas 
weltberühmter Kirche Sagrada 
Familia statt. Wie aus einer Mit-
teilung hervorgeht, wird die Ver-
anstaltung am 1. Mai ab 11 Uhr 
live in 30 Länder übertragen. Un-
ter Leitung von Chefdirigent Ki-
rill Petrenko stehen neben Mo-
zarts 25. Sinfonie auch kirchliche 
Werke auf dem Programm, darun-
ter zwei Mozart-Motetten und 
seine „Krönungsmesse“, sowie 
Valentin Silvestrovs „Prayer for 
the Ukraine“ und Tōru Takemit-
sus „Requiem für Streichorches-
ter“. Neben namhaften Solisten 

singt der in Barcelona beheima-
tete Chor Orfeó Català.

Seit 1991 erinnern die Berliner 
Philharmoniker mit einem Euro-
pakonzert an ihre Gründung am 
1. Mai 1882. Der Veranstaltungs-
ort wechselt Jahr für Jahr zu ei-
nem anderen europäischen 
Schauplatz von kulturhistori-
scher Bedeutung.

Die von Antoni Gaudí (1852–
1926) entworfene Sagrada Fami-
lia ist eine der bekanntesten Kir-
chen weltweit und befindet sich 
seit 1882 im Bau. Seit 2005 gehört 
sie zum Weltkulturerbe� kna/red

Infos: www.digitalconcerthall.com

Protest ist ein  
legitimes Mittel 

in der Demokratie.
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